
in der Stille.
In der Stille wächst

wie das Korn in der Nacht,

Die Seele und steigt

In die Sterne mit Macht.

Kommt dann der Tag,

So bin ich gefeit . . .

Noch stets hat Stille

Die Starken geweiht.

Vber-Al Ingen. Kali €fl1$t KHOdt.

* * *

Waldplätzcben.
Ich weiß ein Plätzchen still im Wald,

So recht ein Liebesaufenthalt.

Gezweige kühl es überdeckt,

Mit Strauch- und Krautwerk ist's umsteckt.

Moosteppich deckt es sammetweich,

Durchstickt, durchstochten blütenreich,

wildräslein haucht verfchwiegfam, stumm

wie Liebgedanken ringsherum.

Die waldfrau hat dies Bett gemacht,

Drin schläft der Liebesgott zur Nacht.

CleDesliedtten.
Ich habe die Nacht, die Nacht so gern,

Mit ihren Sternenlichtern,

Die lächeln herab so erdenfern

Mit ihren gold'nen Gesichtern.

Ich habe die Nacht, die Nacht so gern,

Die Dir im Auge dunkelt,

Draus auch ein Stern, der Liebesstern,

Mit holdem Leuchten funkelt! —

Remscheid. Hugurle WitdtrfcOld.

* » »

mein Weggeleite.
wo ich auch geh' und wo ich steh':

Du, Sonnenkind, bist stets bei mir;

Und führt mein weg mich noch so weit,

Fühl' ich Dein heimliches Geleit

Und in die Augen schau' ich Dir,

wo ich auch geh' und wo ich steh'.

Neigt weltverloren sich der Tag

Und zieht die tiefe Nacht herauf,

Dann fühl' ich, wie dein Atem geht.

Du bist mein stilles Nachtgebet, —

Und seltne Träume wachen auf,

Neigt weltverloren sich der Tag.

Dich und die Träume trag' ich fort,

wohin mich auch die Straße führt, —

Ich weiß an Deiner treuen Hand

Mich nirgends fremd und unbekannt

Und niemals sich mein Fuß verliert, —

 Dich und die Träume trag' ich fort.

München. 6ustau Adolf Müller.


